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Es brauſt der Sturm im Meere unſres Lebens,
Die Wogen ſchlagen ſchäumend an den Strand;
Wohin Du blickſt, Dein Auge ſucht vergebens
Des Friedens Bild in Deinem Vaterland.
Doch wie die Geiſter mit einander ſreiten,
Gewappnet um der Meinung Zahne ſtehn,
Wir blicken muthvoll in die fernen Zeiten
Denn Deutſchlands Creue wird kein Sturm verwehn!

Nur unverzagt l Aus dieſes Kampfes Wogen
Taucht einſt einpor des lichten Zriedens Bild,
Komint über s Meer erſt, gleich dem Herrn, gezogen
Die Liebe, troſtbereit und friedensmild.
Und tönt auch Seldgeſchret in dieſen Tagen,
Es wird vor ihrem Kufe einſt vergehn,
Dir ſollen liebend unſre Herzen ſchlagen,

Denn Deutſchlands Tee wird kein Sturm verwehn!

Halle a. H., den

Peil, Paiſer, Dir!
Bum 27. Januar 1896.

25. Zannar 1896.
Durch die Poſt 1 Mk 50 Pfg. excl. Beſtellgeld

(Poſt Zeitungsliſte Nr. 3027)
Jhrute die viergePaltene Prtitzetle 15 Pfg.

be d 23Ach e Expedition

Es iſt kein Kampf um eitel Ruhm und Chre,
Es iſt ein Kampf um unſres Volkes Glück,

Getroſt,

H jauchzt einpor, ihr ehrnen Slochen heute

Wehr ihr Gebete fromut un den Altar!
Das iſt ein Tag der Ehre und der Zreude,
Der unſres Keiches Hüter uns gebar.
Wir wollen dankbar unſer Herz erheben,
Für ihn zum Meiſter aller Welten flehn,
Za, Deutſchlands Aar wird immer aufwärts ſchweben,
Denn Deutſchlands Treue wird kein Sturm

Es kämpft für Deutſchlands Heil des Geiſtes Wehre,
Der Blöde nur bleibt in dem Kampf zurücke!
Doch, wie wir
Vor Deinem T
So werden wir empor zum Lichte dringen,
Denn Deutſchlands Creue wird kein Sturm verwehn!

Du haſt das Scepter Deines Reichs ergriffen
In einer ſchweren, ſturmbewegten Zeit,
Wir ſegeln noch dahin in Sturm und Kiffemn,
Der Hafen unſrer Sehnſucht ſcheint noch weit
O ſteure feſt!
Mit Dir den Pfad der Wahrheit aufwärts gehn,

treitend um die Wahrheit ringen
hrone gilt's in Ehrfurcht ſtehn,

S

Wir wollen Dir vertrauen,

wir werden ſie mit Dir noch ſchauen,
Denn Deutſchlands Creue wird kein Sturm verwehn!

1 Mark
koſtet die

Halleſche Nefſorm
(Poſtzeitungsliſte Nr. 3027

für

Februar und März frei ins Haus

in m e nn die Seehemehratie wirklich eine

aufrichtige Freundin des deutſchen
Volkes

Der „Rheiniſchen Wacht“ wird geſchrieben Be
kanntlich geberdet ſich die Sozialdemokratie in vielfachen
Kundgebungen ſo, als ob ihr das Wohl des deutſchen
Volkes ſehr am Herzen liege und als ob ſie beſtrebt
ſei, die wahren Intereſſen unſeres Volkes eifrig zu
fördern. Der Ausfall der letzten Reichstagserſatzwahlen
in den Wahlkreiſen DresdenLand und Weimar Zeigt,
daß ſie mit ſolchen Behauptungen bei vielen Volks
genoſſen Gehör findet. Es ſei daher geſtattet, einige
Thatſachen aus der Geſchichte der Sozialdemokratie
anzuführen welche die obigen Behauptungen als ein
haltloſes Gerede erſcheinen laſſen werden. Jm Jahre
1891 brachte der „Vorwärts“ (das offizielle Parteiorgan der Sozialdemokratie) einen Leiterutel über die

„Kornwucherer“, der die hohen Brotpreiſe als eine
Folge des tollen Hifferenzſ pieles an der Börſe bezeichnete
Der BörſenTerminhandel würde darin gegeißelt und
für etwas verwerfliches erklärt, trotzdem aber geſagt,
daß die Sozialdemokratie offigiell nicht dagegen auf

träte, „weil auch dadurch die Unhaltbarkeit unſerer
jetzigen ſtaatlichen Zuſtände immer mehr ſich heraus-
ſtellen und auch dadurch der Sozialdemokratie in die
Hände gearbeitet werden würde Alſo mit andern

W Worten die Sogal demokraue lehnt es ab, an der
Beſeitigung ſchreiender Uebelſtände mit zu arbeiten und

der unter den Preisſchwankungen infolge des ungeſunden
orſentreibens leidenden Land wirthſchaft zu helfen
Will die Sozialdemokratie der Landwirthſchaft nicht zu
Hülfe kommen, kämpft ſie vielmehr noch bei manchen
Gelegenheiten gegen den Schutzwall der deutſchen
re die Kornzölle, ſo iſt ſie vielleicht
eher bereit, dem Handwerkerſtande, namentlich auch d den
im Handwerterſtande beſchäftigten Arbeitern alle För

derung angedeihen zu laſſen. Prüfen wir! Wie ſach
verſtändige Männer vor einigen Jahren erklärten, könnten
reichlich aller bei Bauten vorkommenden Unfälle
vermieden werden, wenn die Bauausführungen in den
Händen geprüfter Männer und nicht in den Händen
Unkündiger oder Pfuſcher lägen. Jährlich, ſo ſagten
ſie, ereigneten ſich im Deutſ chen Reiche rund 22000 Unfälle,
darunter 800 Todesfälle und 2900 ſchwere Unfälle. Es
könnten demnach 160 Menſchen das Leben und über
500 Perſonen die geſunden Glieder erhalten werden,
wenn die Ausführung der Bauten von ſachkundigen
Männern geſchähe. Iſt nun die Sozialdemokratie bereit,
mit dafür zu ſorgen, daß Bauten nur von ſachver-
ſtändigen Männern und nicht auch von Pfuſchern geleitet
werden daß mithin dem Bauhandwerk der lang er
ſehnte Befähigungsnachweis endlich zu theil werde
Es fällt ihr gar nicht ein! Jm Gegentheil, ſie will
vom Befähigungsnachweis für das Bauhandwerk nichts
wiſſen, mögen auch noch ſo ſchlechte Wohnungendeshalb gebaut werden, mögen e noch ſo viele deutſche

Arbeiter darüber körperlich zu Grunde gehen. Wie
ſteht es mit der Fürſorge der Sozialdemokratie für den
deutſchen Arbeiterſtand im Allgemeinen Wir be
haupten: Jn äußerſt wer Beziehungen hat die
Sozialdemokratie gegen das Wohl des deutſchen Arbeiter
ſtandes gehandelt. Dieſelbe hat im Reichstage gegen

die dem Arbeiterſtande ſo wohlthätigen Geſetze betreffend
die Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvaliditäts-Ver-
ſicherung und gegen das neue Arbeiterſchutzgeſetz ge
ſtimmt. Jm Jahre 1893 ſind den Arbeitern zugefloſſen

an Entſchädigungsbeträgen von Seiten der Alters und
JnvaliditätsVerſicherungs Anſtalten 16 241901 Mk.
82 Pfg.

Und wie viele Millionen mögen im Laufe der Jahre
erkrankten bezw. verunglückten Arbeitern und ihren
Familien an Krankengeldern und Unfallrenten zu gute
gekommen ſein und manche Noth und manches Elend
gemildert haben Wenns nach den Sozialdemokraten
gegangen wäre, dann könnten ſich die deutſchen Arbeiter
den Münd wiſchen, der Wohlthaten der obigen
Geſetze würden ſie nicht theilhaftig geworden ſein.

Weiter hat die Sozialdemokratie gegen die von
der Regierung vorgeſchlagene Erhöhung der Börſenſteuer,
durch welche doch gerade die kapitalkräftigen Schultern
belaſtet werden, geſtimmt, das betreffende Geſetz auch
in letzter Leſung im Reichstage verworfen. Da nach
dem neuen Reichsſtempelgeſeße vom 27. April 1884
der Kauf und die ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäfte über
die in Betracht kommenden Werthpapiere (Aktien und
AktienantheilScheine, Renten und Schuldverſchrei
bungen u. ſ. w.) abgeſehen von Lotterielooſen
frei von Stempeln bleiben ſollen, wenn der Werth des
Gegenſtandes den Betrag von 600 Mark nicht über
ſteigt, ſo iſt ſehr leicht einzuſehen daß mit dieſem Geſetze
dem deutſchen Arbeiterſtand keine Laſt auferlegt worden
iſt. Der Mehrertrag der Börſenſteuer wurde jedenfalls
von den deutſchen Arbeitern ferngehalten, und, wie
billig und recht, den beſitzenden Klaſſen auferlegt. Wenn
gleichwohl die Sozialdemokratie gegen dieſes Geſetz
ſtimmt, hat dieſelbe dann arbeiterfreundlich gehandelt
Ein ehrlicher d wird antworten Nein!

Gleichermaßen haben die Sozialdemokraten gegen
die Intereſſen des deutſchen Arbeiterſtandes gehandelt,
als ſte am 2. Mai v. J. im Reichstage nicht für,
ſondern gegen einen höheren Zoll auf flüſſige alkohol
haltige Parfümerieen, alſo einen Luxusartikel, ſtimmen.
Ein Schulkind vermag es einzuſehen, daß ein Zoll auf
Parfümerieen dem deutſchen A Urbeiterſtande keine Laſten

auferlegt
Am 3. Mai v. J. fand im Reichstage eine Er

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Reform“ zu abonnieren!
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und Revolutionäre)y So haben ſie jede Partei in

örterung ſolgender Anfrage der Deutſch ſozialen Re
ſormpartei ſtatt. Welche Maßregeln gedenken die
verbündeten Regierungen zu ergreifen um die Aus
beutung, von welcher das geſammte deutſche Volk durch
die kunſtliche Preistreiberei des Petroleums augenblick
lich betroffen iſt, zu veſeitigen?“ Hierzu bemerken

ſprochen und begründet, daß Roth
ſich verbunden hätte, und bemerkt, daß, nachdem die
beiden Geſchäfte den größten Theil ver Petroleum
Produktion in ihrer Hand vereinigt hatten (WeltPe
froleum- Monopoll), in der ganzen Welt ihre Preiſe
diktieren würden. Bei der Debatte im Reichstage
am v. Mits Uber dieſen Gegenſtand mußte ſich nun
die Sozialdemokratie von dem Abgeordneten Zimmer
mann ſagen laſſen „Man müſſe Zeit finden um auf
dieſen Gebiete Maßregeln zu treffen zum Schutze von
Tauſenden und von Millionen von Konſumenten. Da
gegen könnten nur diejenigen ſein, welche alles gehen laſſen
wollten. Der „Vorwärtks“ ſo äußerte ſich derſelbe
namentlich erkennt an, daß es ſich hier um einen
Ausſluß des Kapitalismus handelt dem man nichts
entgegenſtellen könne, weil dadurch nur die Entwickelung

zum Sozialismus aufgehalten werde. Wenn man
dieſe Ring- und Monopolbildung duldet, dann müſſen
die Sozialdemokraten ſtetig an Zahl zunehmen Freilich,
wenn die Sozialdemokratie wirklich eine Arbeiterpartei
wäre, dann dürfte ſie nicht als luſtiger Dritter dieſem
Streit zuſehen; denn gerade die Arbeiter werden ge
kroffen. Wenn ſich der Großbetrieb ſo weiter entwickelt,
dann müſſen die Arbeiter ſich den Geboten dieſer
wenigen Machthaber fügen ſie können dann ihre Lage
gar nicht verbeſſern Alſo auch hier tritt uns dieſelbe
Erſcheinung entgegen die wir ſchon oben bei dem
Verhalten der Sozialdemokratie gegenüber den Korn
wucherern feſtſtellten. Dieſelbe erkennt wohl, wo der
Sitz eines Uebels, eines drückenden Nothſtandes ſich
befindet aber ſie will nicht an der Beſeitigung
desſelben unter den gegebenen Verhältniſſen mitarbeiten
So wird ſie zur Verrätherin an dem deutſchen Volke
insbeſondere an den deutſchen Arbeitern. Wir faſſen
zuſammen und ſagen Es iſt eitel Heuchelei, wenn die
Sozialdemokratie ſich als Freundin des deutſchen Volkes
insbeſondere als eine Vertreterin der deutſchen Arbeiter
aufſpielt. Schon auf wirthſchaftlichen bez. ſozialem
Gebiete hat dieſelbe wichtige Intereſſen des Arbeiter
ſtandes preisgegeben von dem ſittlichen und religiöfen
Gebiete ganz zu ſchweigen.

Nein, nicht die unwahre, Haß, Zwietracht und Un
zufriedenheit ſende Sozialdemokratie iſt imſtande,
unſer deutſches Volk zu beſſeren Zuſtänden zu führen,
es wirklich glücklicher zu machen, wohl aber da Chriſten
thum mit ſeinen Grundſätzen unerſchütterlicher Wahr
haftigkeit und Gerechtigkeit und herzlicher Nächſtenliebe.
Dieſes vermag es unſer deutſches Volk zu erneuen,
und zu immer höheren Stufen empor zu führen und
uns vor den andrangenden Fluthen der Sozialdemokratie

zu ſchützen
Möochten das alle Stände unſeres Volkes nament

lich auch die Gebildeten und Beſttenden, wohl bedenken
und danach handeln ehe es zu ſpät iſt!

F. Sebaß, Amtsrichter

Berlin.
Deutſcher Reichstag. Die 18. Sitzung am

17. Januar brachte die Ablehnung des Antrage
Kanitz mit 209 gegen 97 Stimmen. Abg. Lieber
mann v. Sonnenberg (Antiſ.) beleuchtete nochmals in
zündender Rede den Grundgedanken des Antrags
welche Herrn v. Hammerſtein u. An nicht angenehm
berührte. Redner gedachte dann des großen Einſiedlers
im Sachſenwalde, was von der linken Seite mit
großem Lärm erwidert wurde. Der Redner ließ ſein
kräftiges Organ lauter exrſchallen und ſchloß mit der
Mahnung Wenn einzelne Jrregeführte das nicht be
greifen, ſo ſage ich demgegenüber Es wird doch Licht,
merkens auch die Blinden nicht! Ueberhaupt hat die
Abſtimmung über den Antrag, ſo ſehr ein jeder, der
ein Herz für den deutſchen Mittelſtand und Verſtändniß
fur die ſchlimme Nothlage der deutſchen Landwirthſchaſt
hat, das Ergebniß derſelben bedauern muß, doch
wenigſtens das Gute gehabt, daß eine reinliche
Scheidung eingetreten iſt. Der Mittelſtand und die
Regierung kennen ihre Freunde nun ganz genau
Hier in ſchönſter Verbindung Centrum, die liberalen
Gruppen und Sozialdemokratie als die feſten Stützen
der Regierung, dort Konſervative und deutſch ſoziale
Reſormer als Vertreter der Volkswohlfahrt. Der
Entſcheidungstag iſt ein Ehrentag für die konſervative
Partei Wenn auch manchem das Herz bang ge
ſchlagen und er ſich von der Abſtimmung fern ge
halten hat, ſo hat doch das Gros der Partei wacker
im Feuer Stand gehalten. Namentlich dürften ſei
dieſen Tage die Aktien der Herrn von Helldorf und
Genoſſen ſtark im Sinken ſein, denn mit Leuten,
welche der Landwirthſchaftsminiſter unter dem heulenden
Beifall der Linken als gemein und ſtagtsgeſährlich“
bezeichnete, können dieſe unmöglich paktieren. An
dieſem Tage iſt es im Reichstage zwiſchen Konſervativen
und Regierung zu einem offenen Bruche gekommen,
der ſobald nicht zu heilen ſein dürfte, zumal kaum
ein Zweifel darüber walten kann daß der Miniſter
die Worte, die eine königstreue Partei der Gemein
gefährlichkeit zeihen, ſicherlich nicht auf eigene Verant
wortung geſprochen hat, ſondern durch vorherige
Abſprache mit ſeinen Kollegen, vielleicht gar durch
einen Beſchluß des Miniſteriums gedeckt iſt.

Die Ausführungen des Miniſters ſtehen in be
trübendem Widerſpruche zu den Worten der preußiſchen
Thronrede:

Die andauernd ungünſtige Lage der Landwirthſchaft
nimint fortgeſetzt die volle Aufmerkſamkeit der Staats
regierung in Anſpruch. Die Staatsregierung iſt ent
ſchloſſen, alle Mittel in Anwendung zu bringen,
welche zur Abhulfe geeignet ſind und eine Beſſerung
der Lage dieſes für unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe
ſo hochwichtigen Gewerbes gewährleiſten.“

Was ſich die Regierung freilich unter „allen
Mitteln venkt, darüber hat ja Herr v. Hammerſtein
feinen Zweifel gelaſſen, er hat es ja mit dürren
Worten gausgeſprochen, daß die Regierung mit kleinen
Mitteln helſen will, aber für das eine große Mittel,

welches der kranken Land wirthſchaft allein frommt,
nicht zu haben iſt.

Was wird nun werden Nun wird man es
thatſächlich mit allerhand kleinen Mitteln verſuchen,
die ja dieſem und jenem wohl nützen mögen, der Ge
ſammtheit aber vielleicht mehr Schaden als Nutzen
bringen werden. Und der Antrag Kanitz iſt nun
endgültig begraben O, mit nichten Er wird zu
verläſſig wiederkehren Die Freunde des Antrages
haben war eine Schlacht verloren, aber wer nach
berlorener Schlacht vorwärts rückt, iſt nicht beſiegt:
und die agrariſche Bewegung rückt vorwärts mächtig
vorwärts, darüber kann für den, der der Stimme des
Volkes zu lauſchen verſteht gar kein Zweifel walten
Die ungemein dürftigen Ausführungen des Grafen
Galen, die von niemand ernſt genommenen Faſeleien des
Judenſchützers Rickert, die erregten Worte des Landwirth
ſchaftsminiſters laſſen denn doch den Pyrrhusſieg der
Regierung in merkwürdigem Lichte erſcheinen gegen
über den ſtreng ſachlichen Ausführungen von Kanitz
Schwerin, Bismarck, Liebermann.

Ja, der Antrag Kanitz wird wiederkehren er muß
wiederkehren, denn er iſt ein dringender Mahner der
Noth des Mittelſtandes. Denn daß ihn dieſe, und
nicht, wie wahnwitzigerweiſe behauptet wurde, Demagogie

und Großkapitalismus gezeugt hat, das dient ſchon
zum Beweiſe daß der Antrag die Unterſchriften ſämmt
licher Abgeordneten der deutſch ſozialen Reformpartei
trägt, welche, wie auch Graf Bismarck richtig ausführte,
doch ſicherlich nicht im Verdachte ſtehen können Förderer

des Großkapitalismus zu ſein. Der Antrag wird wieder
kehren und er wird ſiegen gebe Gott, daß es
dann noch nicht zu ſpät iſt!

Landwirthſchaftliches.
Bauernregel. Januar muß vor Kälte

knacken, wenn die Erde gut ſoll ſacken. Wenn Froſt
nicht bis im Januar kommen will ſo kommt er im
März und April. Giebt's im Januar viel Regen,
bringt es den Früchten keinen Segen. Gelinder
Januar bringt ein ſpätes Frühjahr Wenn's im
Januar donnert über Feld, ſo kommt ſpäter große
Kält Januar warm, daß Gott erbarm. Viel
Regen, wenig Schnee, thut Aeckern und Bäumen weh.

Wächſt das Gras im Januar iſt's im Sommer
e Iſt der Januar naß, bleibt leer das

a. a Pflügeverſuchemit elektriſcher Kraft
übertragung. Auf der Feldmark des Gutes
Diedrichshagen bei Roſtock fanden in dieſen Tagen Pflüge
verſuche mit elektriſcher Kraftübertragung ſtatt. Die
ſelben wurden geleitet von zwei Jngenieuren der Firma
Schuckart Co. in Nürnberg. Im Auftrage des
königlich preußiſchen Miniſteriums wohnten den Ver
ſuchen bei die Herren Geheimer Oberregierungsrath
Semper, Regierungs und Baurath v. Münſtermann
und Profeſſor Dr. Müller. Von Mecklenburg Schwerin
war Profeſſor Dr. Heinrich Roſtock entſendet. Bei der
Ausführung der Pflügeverſuche wurde ein Wechſelſtrom
von 2000 Volt von der elektriſchen Centrale in Warne
münde nach dem Kilometer entfernten Verſuchs-
felde geleitet. Das Ergebniß war nach jeder Seite
befriedigend. Beſonders angenehm berührte die ruhige
gleichmäßige Arbeit des Pfluges

Der Inde Kimſon und die deutſche
Kaiſerkrone.

Ein Mahurnf um 18. Jannar von einem Großdenkſchen
an den „Hentſchen Grneral-Anzeiger.“

Die Juden haben unſere neudeutſche Geſchichte
nicht gemacht, wohl aber haben wir Deutſche unendlich

viele Fehler begangen welche es den Juden er
möglichten, ſich überall zwiſchen die ſtreitenden Parteien
der Deutſchen einzudrängen und unſere ganze ſtaatliche
Und wirthſchaftliche Entwickelung ihren jüdiſchen dem
Deutſchthum ſchädlichen Zwecken anzupaſſen. So
wurden die Juden die „Macher“ ſowohl im Lager
der Konſervativen, wie im Lager der „Nationalen“,
wie auch im Lager der Internationalen (der Liberalen

ihrem Sinne geleitet, ſte politiſch corrumpirt und da
mit Deutſchland und das gutmüthig-blinde deutſche
Volk dem ſtaatlichen, wirthſchaftlichen und ſittlichen
Verfall entgegengebracht

Das traurigſte iſt in unſerer neueren geſchichtlichen
Entwickelung aber iſt die Thatſache, daß König Wilhelm
von Preußen die Kaiſerkrone, die er als Kaiſer Wilhelm I.
getragen, aus der Hand eines Hebräers, des Königs
berger Juden Enoch Simſon, erhalten hat. Das
Judenthum, die von Rothſchild geleitete Alliance
Teraélite Vniverselle, wußte aus dem Sehnen und
Streben des deutſchen Volkes nach Wiederaufrichtung
der alten Kaiſerherrlichkeit ein ganz gewöhnliches
Schachergeſchäſt zu machen und Simſon ſpielte den
Vermittler

Als das Judenthum in Frankreich durch die Revo
lutionen von 1789 und 1830 politiſch zur Macht ge
kommen war, und der Millionenſchwamm der Frank
furter Rothſchild Dynaſtie bereits alle Fürſten und
Regierungen Europas angefreſſen hatte, entwarf das
unter Rothſchilds Leitung ſtehende vereinigte Rabbiner

thum die frühere Form der „Alliance“ den
großen Plan durch welchen auch in Mitteleuropa,

gleich wie in Frankreich, die alte Staats und Ge
ſellſchaftsordnung zertrümmert und eine neue „Ordnung“
geſchaffen werden ſollte, in der das Judenthum die
Herrſchaft erhalten würde

Die Pfeiler der alten Staatsordnung waren das
deutſche Kaiſerthum und das Papſtthum. Und wenn
auch nach der Niederwerſung Napoleons I. das deutſche
Kaiſerthum dem Namen nach nicht wieder hergeſtellt
wurde, ſo war doch ünter Metternich das öſterreichiſche
Kaiſerthum wieder die Vormacht Deutſchlands und
durch ſeine enge Verbindung mit dem Papſtthum
der Hort der Geſetzlichkeit für ganz Europa geworden.

Dieſer Zuſtand war in vielen Beziehungen drückend;
er hielt die freiheitliche Entwickelung unſeres Volkes
zurück und hinderte manche dringliche Reformthätigkeit.
Aber ſo druückend und enlehrend wie die heutige Juden-
herrſchaft war die Metternich ſche Wirthſchaft doch
noch lange nicht!

Das Judenthum richtet nunmehr ſeinen Angriffs
plan gegen dieſe beiden Pfeiler der alten Ordnung
gegen das Papſtthum und das deutſch öſterreichiſche
Kaiſerthum. Gegen das Papſtthum wurde das
ganze revolutionäre Geſindel Italiens von dem Juden
abkömmling Mazzini („Mazzen“) bis Garibaldi und
Crispi aufgerufen und von Rothſchild mit „Revolutions
Anleihen unterſtützt; gegen das öſterreichiſche Kaiſer
thum wurden hauptſächlich die Magyaren unter dem
der ſemitiſchen Abſtammung ſtark verdächtigen Landes
und Hochverräther Koſſuth („Kohut“) gehetzt. Die
Hauptſache aber war für das Judenthum die Einig
keit der deutſchem Fürſten, d. h. den „deutſchen Bund“
zu ſprengen um das öſterreichiſche Kaiſerthum von
ſeinen natürlichen Bundesgenoſſen loszulöſen. Da dies
freilich mit der Handvoll Revolutionäre unter Marr,
der als Agent der „Alliance“ und mit deren Gelde
zur „Revolutionirung Deutſchlands“ abgeſandt war,
nicht gut durchzuführen war, ſo wandte man ſich an
Preußen.

Durch Vermittlung des Mannes der engliſchen
Königin, des Prinzen Albert von Koburg-Gotha

Gruder des ſpäteren „Schützenkönigs“ Herzog Ernſt
von Koburg), ließ die „Alliance“ dem König Friedrich
Wilhelm IV. von Preußen einen „deutſchen Verfaſſungs
entwurf vorlegen, wonach der König von Preußen
Kaiſer der Deutſchen“ werden, Oeſterreich aus Deutſch
land hinausgeworſen und das übrige Deutſchland mit
allen denjenigen „Freiheiten“ beglückt werden ſollte,
durch welche das Judenthum in Frankreich groß ge
worden war. Friedrich Wilhelm IV. durchſchaute zwar
den ſchmutzigen Plan nicht ſofort, wohl aber bäumte
ſich ſeine Hochherzigkeit und deutſche Bundestreue
gegen ein ſolches „KaiſerAnerbieten“ auf. Er lehnte
daher den Vorſchlag ab, und gleich darauf, im März
1848 brachen die Straßenaufſtände in Berlin aus

Damit begann denn auch das Satyrſpiel in Frank
furt am Main (der Rothſchild' ſchen Stammburg).
Gewiß hat in der Frankfurter Nationalverſammlung
eine große Zahl edler und begeiſterter Vaterlandsfreunde
mitgewirkt, aber die eigentlichen Macher waren doch
Juden. Heinrich von Gagern, der Präſident, war
nur die vorgeſchobene „Anſtandsperſon“, neben ihm
im „Bureau“ ſaßen von Anfang an drei Juden der
„ſchwarzweiße“ Simſon, der „ſchwarzrothgoldne“
Löwe (aus Calbe) und der rothe Simon. Bald
darauf aber lag die geſammte Geſchäftsleitung dieſes
erſten „deutſchen Parlaments“ in den Händen des
Königsberger Juden Simſon allein Anfang October
wurde er Vizepräſident und im November wurde er
nach Berlin als „Reichskommiſſar“ entſandt, um dort
die Verſaſſungswirren zu ſchlichten! Hier kam alſo
der Jude zum erſten Male „in amtlicher Eigenſchaft“
zum König von Preußen und bot dieſem an, den Ver
mittler zwiſchen der Krone und der Volksvertretung zu
ſpielen Er ſagte dem Könige, das Frankfurter Par
lament beabſichtige, ihn zum „Kaiſer der Deutſchen“
zu erwählen, deshalb möge er aber auch recht folgſam
ſein und ja alle „liberalen Geſetze“ gutheißen welche
die ebenfalls unter jüdiſcher Leitung ſtehende demokratiſche

Mehrheit der preußiſchen Nationalverſammlung vor
geſchlagen hatte. Fortſetzung folgt.)
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Geilräge

Halle.
X Wir weiſen beſonders darauf hin, daß ſich

die Zahl der Abonnenten aus Mitgliedern des
Bundes der Landwirthe von Woche zu Woche
ſteigert, ſomit findet die Halleſche Reform in
dem Landkreiſe immer mehr Verbreitung. Dank
den geehrten Agitatoren!

Die Amneſtie Erlaſſe des Kaiſers haben vielen
Gefangenen die Freiheit wiedergegeben; auch in unſeren
Gefängniſſen hatten ſich die Reihen beträchtlich gelichtet,
leider fehlt es nicht an Erſatz. Vielen war es ver
gönnt, wieder zu den Jhrigen zurückzukehren. Die
fünfundzwanzigjährige Wiederkehr der Gründung des
deutſchen Kaiſerreichs hat bei manchem Krieger die
Ueberzeugung wachgerufen, beim Aufbau des mächtigen
Baues auch mit geholfen zu haben, leider werden viele
Krieger dadurch entmuthigt, daß in dem mächtigen Reiche
ſich das Judenthum ſo feſt einniſten durfte An
der Jnnenſeite des Mauerwerks beginnt es ſchon ab
zubröckeln, das Volk, Arbeiter und Mittelſtand ſind
im bedenklichen Maße erkrankt, an ihm wird ſo lange
herumgedoctert, bis er ohnmächtig in ſich zuſammen ſinkt
Das Judenthum liefert die giftige Arznei, welche zwar
nicht plötzlich tödlich wirkt, jedoch ein langſames Siechthum

hervorruft. Leider haben die Aerzte der großen Maſſe
die Krankheitsſymptome noch nicht erkannt, ſie ver
trauen nur auf die ſtarke Natur ihrer Patienten. Möge
nun die antiſemitiſche Bewegung das kräftig wirkende
Gegengift herbeiſchaffen und Balſam in die vom Juden
thum geſchlagenen Wunden ſtreuen

Eine Verſammlung von Bürgern ſtimmte
dem Plane zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm
Denkmals zu und zeichnete ſofort 62000 Mk. zu
dieſem Zwecke, die Hälfte der erforderlichen Summe.

Die Schneider und Schneiderinnen-Ver
ſammlung welche am 20. d. Mts. im „Roſenthal“
ſtattfand, war zahlreich beſucht. Die jüdiſche Firma

Sernau (MäntelFabrik) hier, war die Zielſcheibe der
unerträglichen Ausbeutung der Konfectionsarbeiterinnen
Herr Sernau glänzte mit ſeiner Abweſenheit, jedoch
hatte er einen Vertreter Herrn Sachs, geſandt, welcher
vom Herrn Stadtverordneten Albrecht über den wohlver
dienten Lohn der Arbeiterinnen den Standpunkt klar
gemacht erhielt. Herr Sachs proteſtirte energiſch gegen
die Annahme, daß er als Abgeſandter des Herrn Sernau
zugegen ſei, fand aber bei den Anweſenden keinen
Glauben. Ob die bevorſtehende Lohnbewegung die
Firma Sernau zur Zahlung höherer Lohnſätze be
wegen wird, müſſen wir abwarten,

Die Wochenſchrift „der FrauenBund“ wird ſeit
kurzem auch den chriſtlich deutſchen Familien gratis zu
geführt. Was in dieſer hier am Orte gedruckt wird,
kann nur ein Sachverſtändiger beurtheilen Der ſchrift
ſtelleriſche Geiſt kommt aus Frankfurt a. M. und ſind
die Artikel mit den ſchönen Namen Frieda Schwab,
Roſa Elkan, Marie Belz Unterzeichnet. Der die
Verantwortung übernommen hat, wohnt auch in der
freien Judenſtadt Frankfurt a. M. Die Gratisverthei
lung ſoll nun aufhören, es ſind deshalb Abonnements
Erklärungen beigefügt, eine ſolche wurde uns zuge
ſandt, worin der Beſteller ſeine Erklärung etwas näher
begründet, ſie lautet:

Unterzeichneter abonnirt auf den „FrauenBund“,
wenn erſt alle Mitarbeiter Jüdinnen ſind frei
Haus für den Monat nur 20 Pfennige) für die
Monate Februar März 1896 und wünſcht gratis
Zuſendung der noch erſcheinenden Januar Nummer

Vorlänſig iſt es mir noch zu wenig Knoblauch
Von den erſten zweitauſend AbonAchtung nenten erhält jeder fünfzigſte eine

Prämie (Wirthſchaftsgegenſtand) im Werthe von 3 5
Mark, man ſende daher dieſe Karte ſofort ein.

Das iſt ganz echt!

Theater und Kunſt.
Stadttheater. Am Montag gab die italieniſche Prima

donna Franceſchina Prevoſti ihr letztes Gaſtſpiel, Der Barbier
von Sevilla“, bei ſehr gut beſetztem Hauſe. Die Oper entwirft
ein Bild von der Eiferſucht, mit welcher der Arzt Dr. Bartolo
ſein junges Mündel Roſine überwacht. Er hat wahrgenommen,
daß der Graf Almaviva ſein Mündel entführen will vereitelt
aber im letzten Augenblick den Fluchtverſuch und ſpricht dann
zu ſich ſelbſt „einen Doctor meines Gleichen fängt man nicht
durch ſolche Lügen.“ Graf Almaviva macht die Bekanntſchaft des
verwegenen Barbiers Figaro durch deſſen Rathſchläge er als
Soldat verkleidet im Hauſe Bartolo's Quartier erhält, wodurch
die Liebenden Gelegenheit finden, den erwähnten Fluchtverſuch
zu verabreden. Dem alten Doctor ſchien ein Scheiden von
ſeinem Mündel als unmöglich, beſtellt einen Notar, welcher den
Trauaget vollziehen ſoll. Der alte Fuchs hat aber ohne den
Barbier die Rechnung aufgeſtellt. Dieſer weiß den Freund des
Doctors, Muſikmeiſter Baſilio, zu überliſten, den erſchienenen
Notar zu täuſchen, ſodaß er den Traugct zwiſchen dem liebenden
jungen Paar vollzieht. Durch Drohungen wird Baſilio ge
zwungen, den Aet als Zeuge mit zu unterſchreiben. Dr. Bartolo
ſieht ſich überliſtet und bleibt ihm nun nichts übrig, als dem
Paare ſeinen Segen zu ertheilen. Roſine ſchenkt ihm daſür
ihre reiche Mitgiſt. Das Enſemble der Künſter ſicherte dem
Werke einen großen Erfolg. Signorina Prevoſti ſpielte die
Roſine großartig, über Körperfülle hat ſie ſich nicht zu beklagen,
was in der Rolle der Roſine ſehr zu ſtatten kommt. Wenn
ſie auch keine großartige Bühnenerſcheinung iſt, ſo ſeſſelt doch
ihr wundervoller Geſang. Herr Kaula (Dr Bartolo), Herr
Cianda (Barbier Figaro) führten ihre Rollen vortrefflich durch
der wohlverdiente Beifallsſturm konnte daher nicht ausbleiben

Frl. Elſa Breuer, unſere jugendliche dramatiſche Sängerin,
gaſtirte als Micaela in Bizet s Carmen“ am Stadttheater
in Köln und erzielte die höchſten Anertennungen ihrer vorzüg
lichen geſanglichen Leiſtungen. Jm zweiten Gaſtſpiel hat
Frl. Breuer die Rolle Elſa im „Lohengrin“ übernommen

Am Donnerstag begann am hieſigen Stadttheater der königl.
Hofopern und Kammerſänger Herr Georg Anthes vom königl.
Hoſtheater in Dresden als Lohengrin ſein erſtes Gaſtſpiel

Huſtiges Allerlei.
Darum. Dienſtmädchen Sind denn wirklich bei

Euch Mäuſe Köchin „Bewahre! Ich habe es meiner
Madame nur geſagt, damit ſie eine Katze anſchafft
Wer ſoll denn ſonſt das, was mein Schatz kriegt, aufgegeſſen

zur Verbreitung der
„Halleschen Reform“
werden dankend in der
Expedition angenommen.

empfiehlt

Hochfeinſten Sanerkohl,

gr. eingem. Schnittbohnen

Gust. Briedrich, Bärgaſſe

haben

Hoher Verdienſt.
Eine geeignete Perſon zur Agitation

und Einholung von Geſchäftsanzeigen
wird geſucht. Exped. d. Hall. Reform.

Erſte größte Halleſche

Schnell-Reparatur- Anstalt
für Schuhwagren

einpfiehlt ſich zur feineren Ausführung aller Schuh Reparaturen bei gutem
Material und ſoliden Preiſen. Schnelle, ſpäteſtens tägliche Bedienung. Tägliche

Hochachtungsvoll

e Alma rn Breiteſtraße, Ecke Geiſtſtraße.

Fertigſtellung 60 70 Paar.

Antheilscheine

S 40 Man ik r S Aue a
L Serie ſind noch zu haben.

Verlooſung im Januar 1897.
Exped. d. Hall.

Zu beziehen anreh jode Bnohhandlun,
ist die in 82. Aufl erschienene Schri
des Med. Rath Dr. Müller über das

er rFreizusendang für ſ. Briefmarken
Paduard Bendt, Braanschweig.

Reform“.
e e

Wegweiſer bei Linkäufen.
Wir en. o ede euch ohiSetliche Greesohefte.

M. Wein nt, Fapisserie und Posamenten, Heiststrasse 6.
Bei Einkauf von sämmtlichen Wäsche-Artikeln, Cravatten etc. Goldsachen. Spielwaavren.

Schnabel Grünberg Bruno v. Schütz
Leipzigerstrasse 21. Grosse Ulrichstrasse 24.

Hermann lentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann

Leipzigerstrasse 103.

Weddy- Pönicke
Leipzigerstrasse 7

Goldschmiedewerkstatt

A. Pohlmann
Schulstrasse 9.

G. F. Hitter
Leipzigerstrasse 90.

Damenconfection und Kleiderstoffen. Herren- und Knaben- Garderoben. Damenhüte unch Putzartikoel.

Theodor Rühlemann Hermann Jentzseh

Leipzigerstrasse 97. Leipzigerstrasse 103.
Inhaber Gustav Kauftmann Otto Knoll

Leipzigerstrasse 87.

A. Tyrroff
Leipzigerstrasse 98.

B. Christ
Grosse Steinstrasse 13.

Marie Klar
Geiststrasse 2.

Natur- Butter. Sschuhwaaren,Möbel-, Spiegel und Polsterwaaren,.

C. Hauptmann,Verein. Tischlermstr. Dunthene,
Kleine Steinstrasse 6. Kleine Ulrichstrasse 36.

NMational-Butter-Halle
Fritz Raue

Geiststrasse 43.

G. Schaible
Grosse Märkerstrasse 26.

Bender's Schuhlager C. G. Müller
Grosse Ulrichstrasse 57. Grosse Klausstrasse 26.

Posamenten, Bürstenwaavren,Strumpfwaaren,
Toilette Artikel.

Herren- Garderobe
nach Maass.

Tapeten und
Teppiche.

Bettfedlern, fertige Pelzwaavren,
Betten und Inlets. Wüätzen und Hüte.

c

Herren-Seohneider- Artikel etc.

W. F. Wollmer
e Grosse Ulrichstrasse 55

gegr. 1769.

Max laculi
Grosse Ulrichstrasse 6.

Bernhard Kilan,
Schneidermeister

Kuhgasse 9 II.

G. Frauendorf
Schulstrasse 83.

Aderholck Müller
Grosse Ulrichstrasse 42.

G. lahme
Poststrasse 18.

Bücher.
Otto Petermann

Spec.: Mod. Antiquarist
Oleariusstrasse 11
Beoke Thalamtstrasss.
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Hahe a S Leipzigerstrasse 97, Ecke an der Ulvichskirche.
Meine Specia Kbethettanug, für

ist mit allen erschienenen Neuheiten vom einfachsten bis hochfeinsten Genre ausgestattet und mache ich auf die Vielseitigkeit des Sor-

ausserordentlich billigen Preisements, sogie auch auf die

besonders aufmerksam.
Bebersichtliche Haustercoliectionen sehen bereit williggst un franco zu Diensten,

ſoll man das Inſerieren nicht einſtellen, ſondern ununterbrochen ſeinen Laden oder ſeine
Werkſtelle zum Beſuche empfehlen. Viele unterlaſſen dieſes wegen der angeblich hohen
Koſten des Inſerierens, aber es iſt auch nicht unbedingt nöthig, daß die Inſerate groß und
teuer ſind, kleine Jnſerate, welche fortdauernd aufgegeben werden, ſind jedenfalls von
beſſerem Erfolg, als ein einmaliges großes Inſerat, denn der Bedarf der Käufer tritt nicht

auf einmal, ſondern zu verſchiedenen Seiten ein.

Die erſte Waggon LadungPenntmnehung e
e nes Heer et ine stüranezeen Gas Suna llintes i G
o e 2 e à Se Sie Se 5 4m der HOrtscha ſten in Sag reise ars Seschirr iſt einge

Unſer rer SSe welches ver
gangenen Sommer gelegenk
lich der Fachausſtellung in

W Leipzig, mit der goldenen
Medaille ausgezeichnet

i wurde, führen wir fernerhin
ebenfalls und beziehen das

ſelbe nach wir vor auch in
Waggonladungen.

ßilges emailites Besehſrr
empfehlen

Paul

Simon,

WMarktſchloß.
Gut emaiſſirte Wassereimer

mehrfach emaillirt 26 em. 28 e Durchmeſſer

70 Pf. 85 PDieſelben in ganz ſchwerer Qualität 28 em Durchmeſſer in blauer oder ſchöner
grauer Farbe Stck. o Mk.

7 Emaill. Nachtgeſchirre 20 em Stck. 50 Pf.PFurenu 7 u Noeltss neten e W weegen mit Seifennapf Stck. 50 Pf.

troffen

in reicher Auswahl.

Bonder's

Sohuhlager

Gr. Alrichſtraße
W

eipzigerstrasse 29. Halle a. S. Leipzigerstrasse 23. runde Schwengkeſſel per St. 110, Mk.
Anfertigung von Klagen, Testamente runde Schüſſeln, weiß, blau weiß oder grau, per Stck. 25,

Klagebeantwortungen, ecorde (aussergerichtliche), 30, 35, 40 PfVerträge aller Att, Einziehung von Forderungen, 32 m große Waſchſchüſſeln Stck. 50 Pf.
Kapital- Vermittelung An nd Verkauf von Grundstücken. weiße Kaffeekannen per Stck. 50 Pf. Ff- 1, 125 M.

Auskunft in streitigen Angelegenheiten blau oder marmöorirte Conſolen mit Schöpfer Stck. 50 Pf.
e Die Vertretung bei Terminen übernimmt v Wo n Durchſchläge und Bonillonſiebe per S

Schröder, Volksanwalt. Kitermagße per St. 25 Pf.Emaillirke Hchmorköpfe, Maſchinenköpfe
und alle übrigen Sorten Töpfe, Keſſel e.

Gewicht pro Kilo 1,20 A.
Weiße Taſſen Stck. 15 Pfg.

Teller 15 Pf., Spucknäpfe 50 Pf. emaillirte Leuchter 25 Pf
Stürzenhalter 50 Pf.

Anſtisemitenigea
für Halle a. S. und den Saalkreis.(Tigue du bien public.) nach

Vereinslokal „Hackerbräu“ Leipzigerſtraße 87.

Jeden Mittwoch, Abends 8 Uhr Zuſammenkunft.
Jeden Sonntag, Abends 8 Uhr Familienabend.

Geſinnungsfreunde wollen ihre Beitrittserklärung an die Expedition der

„Reform“ einſenden. Druck der Heynemannſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2
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alleſchen Reform'“.
Nr. 4. Halle a. S. den 25. Januar 1896. 3. Jahrgang

Antiſemitiſche Rundſchan.
Peſtalozzi über die Juden. JIntereſſant iſt er

zu hören wie der edle Menſchenfreund Peſtalozzi,
deſſen Andenken man gerade in dieſer Zeit feiert
und der ja auch von den „Liberalen“ geprieſen und
als einer der ihrigen angeſehen wird, über die Juden
dachte. Er hat (wie das Volk“ ſchreibt) die zerſtörende
Thätigkeit dieſes Stammes klar durchſchaut. Das
I42. Stück der Sammlung ſeiner Fabeln möge dieſe
Behauptung bekräftigen. Sie iſt überſchrieben „Mauſchel

hofen“ und lautet „Es war ein geſegnetes Dorf;
aber Juden, man ſagte mir nicht, ob getaufte oder
ümgetauſte, niſteten ſich ein, wurden reich und das
Dorf arm. Jetzt ſtehen die Kinder ſeiner ehemals ge
ſegneten Häuſer täglich als Bettler vor den harten
Thüren der Juden, und die armen Leute müſſen in
allem thun, was die Judengaſſe will. Neulich wollte
ſich ein reicher unabhängiger Mann im Dorfe ein
kaufen; das behagte der Judengaſſe nicht, und der
Mann hatte an der Gemeinde die aus 83 Bürgern
beſtand nicht 7 Stimmen. So iſt es jederzeit, und
ſo lange es ſo iſt, werden die Juden in Mauſchelhofen
geſegnet und die alten Einwohner Bettler bleiben, bis
ſie endlich vom Gefühl ihres Elends und ihres Rechts
dahin gebracht werden, mit der Judengaſſe nicht mehr
als Schuldner, ſondern als Gemeinde zu reden.“

Deutſche Brüder, ſeit bereit
Nur der Kampf ſchafft Euch den Frieden!
Deutſches Volk, ſteh auf zum Streit
Heut wie einſt ſoll es erklingen:
„Heil'ger Tempel iſt dies Haus
Die zur Mördergrube ſchufen
Unſre Heimath treibt ſie aus
Steht kein Heiland Dir zur Seite
Nimm die Geißel ſelbſt zur Hand!
Deutſches Volk, ſteh auf zum Streite!
Schaffe neu Dein Vaterland

008500000060006000Wenn alle Arier im lebenden Gefühle ihrer
Ueberlegenheit und höheren Würde ſich weigern

würden, den Juden zu dienen und für ſie zu

arbeiten, ſo wäre die Judenfrage bald gelöſt!
S

Ein fainer Judentrick. Es iſt geradezu er
ſtaunlich, auf was die koſcheren Geſchäftsleute alles

e ää Se

verfallen um die „Geſchäfte“ in möglichſt gewinn
bringender Weiſe zu betreiben und Profit herauszu
ſchlagen. So ſind jüdiſche Weinhändler auf folgenden
Plan verfallen, den ſie nur zu oft mit Erfolg ausge
führt haben. Sie haben im Auslande, zumal in England,
Agenten (Stammesgenoſſen angeſtellt, welche ſofort an
das betreffende Haus in Deutſchland telegraphiſch be
richten müſſen, wenn irgend eine wohlhabende oder reiche
Perſönlichkeit mit dem Tode abgezogen iſt. Der ſchlaue
Jude ſendet bei Empfang der Depeſche an die Ver
ſtorbene einen großen Poſten Wein oder Champagner,
umgehend „laut Beſtellung“ ab. Natürlich war es
dem Manne, der nicht mal eine Ahnung von der
Exiſtenz des ſauberen Geſchäftes hatte, gar nicht ein
gefallen, jemals dort etwas zu beſtellen. Nun kommt
aber der Wein in Fäſſern, oder Flaſchen an, unter

zehnmal werden die Erben neunmal die Sendung
anſtandslos annehmen und bezahlen, die meiſten durch
aus nicht daran zweifeln, daß der verſtorbene Vater
oder Onkel dieſelbe wirklich beſtellt hat. Auf ſolche
Weiſe hat dann wieder der Jude ein feines Geſchäft
gemacht. Ein Mainzer Jude, bekannt unter den Namen
„EngliſchMayer“ ſoll durch dieſe Manipulation ſchwer
reich geworden ſein. Bemerken wollen wir noch,
daß wir dieſen Judenkniff nicht deshalb erzählen, um
ſolchen koſcheren Hebräern, die denſelben noch nicht
kannten, neue Schliche zu zeigen, ſondern zur Warnung
für eventuell weitere Opfer

Aus Nah und Fern.
S Der deutſche Reformberein in Eisleben hat

ſich laut Beſchluß ſeiner letzten Hauptverſammlung
nunmehr der Deutſch ſozialen Reformpartei angeſchloſſen

Der Verein gehörte bis jetzt zur ſogenannten antiſe
mitiſchen Volkspartei

Leipzig 22. Januar. Vor dem Ehrenge
richtshofe für Rechtsanwälte fand heute unter
dem Vorſitze Sr. Excellenz des Herrn Dr. von Oehl-
ſchlä ger die Verhandlung gegen den flüchtigen Rechts
anwalt Dr. Fritz Friedmann aus Berlin ſtatt.
Die an den Bureauvorſteher deſſelben erfolgte Zuſtellung
der Ladung wurde als den geſetzlichen Vorſchriften
entſprechend angeſehen. Es wurde deshalb in der Ver
handlung über die Berufung der Staatsanwaltſchaft
gegen das Urtheil der Anwaltskammer bei dem Kammer
gericht eingetreten. Die Reichsanwaltſchaft vertrat
Reichsanwalt Treplin. Als einziger Zeuge wurde

Rechtsanwalt Löwenſtein aus Berlin vernommen.
Gegen 1 Uhr Mittags wurde das Urtheil verkündet,
welches nach dem geſtellten Antrag auf Ausſchluß
Friedmann's aus der Rechtsanwaltſchaft
lautete.

Leipzig. Die „Große Feuerkugel“,
eine der älteſten und bekannteſten Leipziger Kneipen,
die namentlich jedem früheren Leipziger Studenten in
angenehmſter Erinnerung ſein dürfte, wird demnächſt
aufhören zu beſtehen. An ihre Stelle ſollen große
Geſchäftsräume treten. Die Große Feuerkugel“ iſt
dadurch in weiteren Kreiſen bekannt geworden, daß
Goethe in ſeinen Jugendjahren während ſeines Leipziger
e in der „Großen Feuerkugel“ gewohnt
at.

Beuthen (Oberſchl.) In dem Rauchſchaden
prozeß des Grafen v. Tiele- Winkler gegen
eine größere Anzahl oberſchleſiſcher Jnduſtrieller iſt auf
nächſten Monat Termin vor der Civilkammer des
Beuthener Landgerichts anberaumt. Die Angeklagten
werden durch acht Anwälte vertreten. Kläger verlangt
66 000 Mk. Schadenerſatz für das Jahr

F. Blankenhain. Der Viehverſicherungsverein für
hier und Umgegend kann für das letzte Geſchäſtsjahr auf eine rege
Thätigkeit zurückblicken. Jm Jahre 1895 waren verſichert
173 Pferde und 498 Rinder mit einer Verſicherungsſumme von
189710 Mk. An Prämien wurden erhoben 2 Proec. der Ver
ſicherungsſumme für Pferde von Landwirthen und 3 Proc. von
Fuhrwerksbeſitzern und 1Proc. für Rinder. Entſchädigt wurden
6 Pferde und 5 Rinder im Betrage von 2688,75 Mk. Jm nächſten
Geſchäftsjahre können auch die zum Schlachten verkauſten tuber
kulös befundenen Thiere bei Zahlung von 1 Proc. Prämie
entſchädigt werden. (Die Gründung ſolcher Vereine kann nicht
genug zum Nutzen der Landwirthe empfohlen werden Die Red.)

Norden. (Sleltene Kriegsmedaille von
Napoleon I) Eine ſeltene Kriegsmedaille von
Napoleon I. befindet ſich im Familienbeſitz des Molkerei
direktors Cuno Secherling, dieſelbe rührt vom verſtorbenen
Vater des Herrn S. her, welcher die napoleoniſchen Feld
züge mitgemacht und ſpäter bei Katzbach zu Blücher
überging. Die 1821. aus franzöſiſchem Geſchütz ge
fertigte Medaille zeigt auf der einen Seite die Inſchriſt:
Campagnhes de 1792. A ses compagnons de Gleire
sa derniere pensée St. Hélène 5. Mat 1821. Auf
der Reversſeite: Napoleon I. Impereur.

Solingen. Der ſozialdemokratiſche Volks
verein hat den Reichstagsabgeordneten Schumacher
und drei ſeiner Anhänger ausgeſchloſſen.

In einem kühlen Grunde.
Novelle von Charlotte von Klipſtein-

(Fortſetzung.)

„Seit einer halben Stunde ja! Drunten am
Weiher hat es mir das rothe Buch verrathen, in das
ich Jhnen meinen Namen ſchrieb. Jch las dieſen
Namen, Geſine, und wußte ſofort, daß die ſtille Mühle
der Ort war, den meine Gedanken vergeblich ſuchten
den man mir ſo ſtrenge verſchwieg.

In einem kühlen Grunde da geht ein Mühlenrad!
Exinnern Sie ſich jenes Abends noch, da Sie dieſes
Lied ſangen? Nun habe ich den kühlen Grund gefunden,
höre das Mühlenrad gehen, mein Liebchen, das ver
ſchwunden war halte ich am Arm. Geſine, haben
Sie mich erwartet?“

„Ja! Meine meine Tante ſagte mir, daß
der Anwalt mit ſeinem Klienten kommen wird ich
habe ihr von Jhnen erzählt, und ſie verſprach mir,
Sie unter irgend einem Vorwande einen Augenblick
hierher zu ſenden nun ſind Sie da, und ich darf
aus Herzensgrund ſagen Willkommen in meinem Exil,
das mir übrigens ein Aſyl geworden iſt. Man quält
mich hier nicht ich darf reden von dem, was mir ſo
nahe liegt, mein Herz ſo ganz erfüllt ja, man hat
Verſtändniß für mein Leid

„Man Die Dame etwa
„Die Herrin der Mühle! O, ſie iſt ein bezauberndes

Weſen, Sie müſſen ſie lieb gewinnen und ich denke,
da Sie nun den Weg gefunden, werden Sie ihn nicht
ſcheuen.“

Es war ein reizendes Lächeln, ein unwiderſtehlicher
Blick, und Kerners Auge flammte auf.

„Geſina,“ flüſterte er und ſchlang den Arm um
ſie, ſie an ſich heranziehend; „warum entflohſt Du mir

„Böſer, böſer Mann ſagte ſie ſchmollend.
„Warum hat erſt ein Zufall mir entdeckt, wo Sie

zu finden ſind
„Herr Rath!“ ſagte ſie, ſich von ihm loswindend

beinahe rauh
„Warum haben Sie mir nicht ein kleines Zeichen

geſandt aus dem ſtillen Kloſter
„Konnte ich das Wenn ich Jhre Schweſter wäre

und ein anderer Mann fragte mich alſo müßte ich
ihm nicht ſo antworten verlangten Sie das nicht
von mir

„Strenge genommen ja! Aber nachdem ich Dir
hier unter dieſem heilig- ſtillen Abendhimmel den Braut

kuß abgenominen, läßt Du mich wohl nicht mehr ver
gebens nach Dir ſuchen, verſprichſt Du mir das,
Geſine

„Jetzt! ja Max!“ und ein Kuß beſiegelte
dieſes Verſprechen. Arm in Arm gingen ſie den
Gartenweg hinauf, dem Hauſe zu, Alles um ſich her
vergeſſend, außer dem beſeligendſten Bewußtſein, das
Menſchenherzen erfüllen kann.

Drinnen in der düſtern Wohnſtube war das Ticken
der Schwarzwälder Uhr lange der einzige Ton, der
an das Ohr der beiden Gegenüberſitzenden ſchlug. Der
Baron hatte ſich bequem in ſeinen Stuhl zurückgelehnt
und ſchaute angelegentlich in den Garten hinaus. Die
Dame hüllte ſich leicht fröſtelnd feſter in ihren ſcharlach
rothen Shawlundverharrte, die Hände imSchooße gefaltet,
in regungsloſem Schweigen. Ein gelangweiltes, un
e Aufſeufzen Thorn's unterbrach die lange

auſe.
„Sollte der Herr Rath meine Nichte nicht gefunden

haben Sie iſt jedenfalls im Garten,“ ſagte die Dame,
wie entſchuldigend, als Antwort auf den tiefen Seufzer

„Doch es ſcheint, als ob er ſie gefunden habe,
denn er bringt ſie ſoeben am Arm den Weg herauf,“
war Thorn's Entgegnung, indem er aufſtand und mit
der ausgeſtredten Hand durch das Fenſter zeigte. Sein
Gegenüber erhob ſich und ſchaute neugierig durch die
das Fenſter theilweiſe beſchattende Rebenlaube nach der
angegebenen Richtung. Der Baron zog ſeine Hand
zurück, die Dame ſank mit einem leiſen Schreckensruf
in die Sophaecke denn an dieſer Hand, am Knopfe
von des Barons Rockärmel, hing der ganze Kopfputz
der Müllerin, das lilg Fiſchü, die grauen Locken, die
blaue Brille, und erſchrocken aufſchauend erblickte er
ein Paar wunderbar ſchwarze, zürnende Augen und
ein hochgeröthetes, unvergleichlich ſchönes, jnnges Geſicht.

„Haben Sie das abſichtlich gethan Herr von Thorn
Es war die tiefe, ſchöne Stimme von vorhin aber
die Fragerin war nicht dieſelbe Geſtalt, die in der
Sophaecke rührend ihn empfangen hatte.

Er antwortete nicht. Daß es die gefürchteten Räder
waren, die er hier unerwartet vor ſich ſah, war ihm
ſofort klar; aber eben ſo ſchnell empfand er auch den
Zauber dieſer Augen und wußte, daß es ihm plötzlich
ſchwerer werden mußte, ſein ſeither vertheidigtes Recht
zu behaupten

„Sie thaten es nicht abſichtlich nein! Jch ſehe
es an Jhrem aufrichtigen Schrecken. Sie haben meine

Vermummung nicht errathen, die Geſine, meine muth
willige Freundin, erfand, um um um mich
Ihnen als die entſetzliche alte Dame zu präſentieren,
an welche Sie Jhre, oft gar nicht galanten Briefe
richteten. Entſchuldigen Sie den Scherz aber in
der Einſamkeit macht man oft Erſindungen, die in
der großen Welt vielleicht mit dem Prädikat ſchlecht“
bezeichnet werden. Geſine mag Jhnen erklären, wie
ſie auf den Einfall kam, den ich auszuführen ſchwach
genug war.“

Sie machte eine flüchtige Verbeugung, und den
Shawl noch feſter um ſich ziehend, ſchritt ſie mit un
nachahmlicher Grazie auf die Thüre zu, durch die im
ſelben Augenblick der Rath mit ſeiner Begleiterin ein
trat.

„Eva!“ rief Geſine und ſchlug die Hände vor die
Augen

„Ja, ſieh nur, wie nachläſſig Du Deine Arbeit
gemacht und dadurch unſeren Spaß verdorben haſt.
Indeſſen machen wir gute Miene zum ſchlechten Spiel,
meine Herren ich fühle mich ohne Verkleidung ungleich
ſicherer in meinem angenehmen Amte als Jhre Wirthin
und möchte Jedermann rathen, ohne Maske vor den
Feind zu treten was ich hiermit gewiſſenhaft thue,
Herr von Thorn! Ich bekenne alſo offen Farbe und
laſſe mein Recht nicht ſchmälern. Betreten wir den
Weg des Prozeſſes ich weiche nicht Heute aber,“
fuhr ſie mit verändertem Tone fort, „heute ſind Sie
mir als der Neffe meines väterlichen Freundes und
Gönners willkommen in der Mühle; heute laſſen Sie
uns von anderen Dingen plaudern wollen Sie,
Nachbar

Thorn ſtand noch immer ſchweigend vor ſeinem
Stuhle; am Arme hing ihm der wunderliche Kopfputz,
und vor ſeinen Augen bewegte ſich der ſchöne Kopf,
den er verunſtaltet hatte. Die Brille baumelte an den
grauen Löckchen in der Luft er warf Alles zuſammen
auf das Sopha und ſchlug ohne Zögern in die dar
gebotene Hand ſeiner intereſſanten Feindin ein.

„Wir ſind alſo verſöhnt und wollen auf dem Wege
der Güte verhandeln fragte ſie, und das Schelmen
lächeln, das um ihren Mund ſpielte, grub ein reizendes
Grübchen in die friſche Wange

„Wenn Sie wollen, jo!“ ſagte er, ihre kleine Hand
feſt in der ſeinen haltend.

(Fortſetzung folgt.
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Das große Loos
oder

Die Lochter des Jreimaurers.
Eine wahre Erzählung aus der Gegenwart

von Dr. Fr. von Haller
(Fortſetzung.)

Es war vielleicht das Beſte für ihn, daß die
Geiſtesnacht ihn die ſchweren Schickſalsſchläge ver
geſſen ließ, der alte Mann beſaß ja nicht die moraliſche
Kraft, ſich wieder aufzuraffen, als letztes Aſyl blieb
ihm nur noch das Armenhaus.

Aber was ſollte er mit ihm beginnen Verlaſſen
wollte er ihn nicht, ſo lange der Unglückliche nicht in
eine Jrrenanſtalt untergebracht war

„Kommen Sie mit, ich zeige Jhnen meine Bau
pläne, ſagte Barner

Meiſter Tobias fuhr aus ſeinem Brüten empor,
ſie ſtanden vor dem Hauſe des alten Mannes, der
Portier hatte bereits die Thür geöffnet

Wo iſt mein Kammerdiener herrſchte der ehe
malige Hutmacher den Portier an. „Oben Der
Kerl beſtiehlt mich auch ſie beſtehlen mich Alle

Ich auch fragte der Porkier trotzig
Sie auch! Sie ſind auch ein Lump
Das laſſe ich mir nicht ſagen ich bin mein ganzes

Leben ein ehrlicher Menſch geweſen
Was ſind Sie geweſen rief Barner. Schon

als Kind waren Sie ein Lump, Sie Galgenvogell
Und was waren Sie ſpottete der Portier ge

reigt. „Ein lumpiger Schneider
„Scheren Sie ſich hinaus
„Sobald Sie mir meinen Lohn gezahlt haben!“
Barner griff ehe Meiſter Vobias ihn daran hindern

konnte, in die Taſche, und warf dem Porkier eine
Hand voll Geldſtücke ins Geſicht.

Hinaus!“ rief er. „Spiebube Lumpengeſindel,
Jhr ſeid eher ein Sackträger, als ein herrſchaftlicher

DienerDamit eilte er die Treppe hinauf, auf deſſen
oberſter Stufe der Kammerdiener ihn erwartete-

„Champagner!“ befahl er
Es iſt beſſer, wir trinken nichts,“ ſagte Tobias

Hamm mit wachſender Beſorgniß
„Was?“ fuhr Barner auf. Denken Sie, ich ſei

ein armer Teufel? Jch kann s haben meine Mittel
erlauben es mir Wo bleibt der Schlingel

Er hatte ſeinen Hut auf den Tiſch geworfen mit
großen Schritten wanderte er auf dem weichen Teppich
auf und nieder voll ängſtlicher Beſorgniß folgten ihm
die Blicke des Zimmermannes

Die ganze Erſcheinung des alten Mannes war die
eines Wahnſinnigen, ſie machte den Eindruck des
Unheimlichen. Das graue Haar hing in dünnen
Strähnen über der ſchweißbedeckten Stirn, der Blick
war ſtier und unſtät, die Lippen zuckten krampfhaft,
und jede Bewegung hatte etwas Haſtiges.

Staunen ſollen die Leute,“ ſagte er in abgeriſſenen
Sähen. „Eine Villa, wie noch keine exiſtirt! Vier-
ſpännige Equipage mit Apfelſchimmeln! Einen Saal
in Gold und Marmor, wie ihn kein königliches Schloß
hat Wenn nur der verdammte Wieſe nicht immer
hinter mir ſtände

Er blickte ſich ängſtlich um; eben brachte der
Kammerdiener den ſilbernen Kühleimer, in dem zwei
Champagnerflaſchen ſtanden.

Barner trat an den Tiſch und warf einen Blick
in den Behälter.

„Schlingel, weshalb kein Eis rief er zornig.
„Augenblicklich iſt keines da,“ erwiderte der Diener
Geſtohlen habt Jhr es mir fuhr der alte Mann

heraus, während er die Flaſchen auf den Tiſch ſtellte
Wo nichts iſt, kann auch nichts geſtohlen werden

ſagte der Kammerdiener höhniſch, „bis zu einem Eis
keller hat es die Herrſchaft noch nicht gebracht.

Weiter kam er nicht Barner hatte den Kühleimer
ergriffen und den ganzen Inhalt deſſelben dem Diener
über den zierlich friſirten Kopf gegoſſen.

Trotz ſeiner Angſt und Beſorgniß mußte Meiſter
Tobias Hamm über die komiſche Situation lachen

„Sie gehen auch gar zu rauh mit Jhren Leuten
um,“ ſagte er, während er den vor Wuth zitternden
Diener hinausführte.

Das heiſere Gelächter des Wahnſinnigen folgte
ihnen Meiſter Tobias zog hinter ſich die Thür zu

„Bleiben Sie ruhig,“ ſagte er bittend; der Tod
ſeiner Frau und das Schickſal ſeiner Kinder, haben
ſeinen Verſtand verwirrt; gehen Sie und holen Sie
einen Arzt.“

Der Kammerdiener ſah ihn verdutzt an ſein Grimm
wich der Beſtürzung

„Verrückt?“ fragte er leiſe, auf ſeine Stirn zeigend.
„Ja, was man ſo nennt,“ nickte Meiſter Tobias
Und Sie wollen allein bei ihm bleiben
Allein darf er nicht gelaſſen werden bereiten Sie

den Doctor vor
„Den Doctor Kolb?“
„Jeden anderen nur den nicht! Wenn Herr

Barner dieſen Arzt ſähe, würde ein Wuthausbrucherfolgen.
Eilen Sie, holen Sie einen tüchtigen Arzt, der Energie hat.

„Wo bleiben Sie rief Barner dem jetzt wieder
eintretenden Zimmermann entgegen. „Wollen Sie
mich auch verkaufen und verrathen

„Wie können Sie nur das von mir denken
ſagte Meiſter Tobias vorwurfsvoll

„Bah, ich traue Keinem mehrl! Die Menſchen
ſollten alle an den Galgen gehangen werden.

„Da haben Sie Recht.“
vHabe ich Recht? Jch habe immer Recht, reiche

Leute können gar nicht Unrecht haben. Zwanzig
tauſend Thaler verloren, was will das heißen Eine
Lumperei.“

Wenn man ſo reich iſt, wie Siel!“
Ich glaube, Sie zweiſeln daran fuhr Barner

gereizt auf. Trinken Sie Es iſt der beſte Champagner,
den man haben kann

Meiſter Tobias wagte nicht, die Aufforderung ab
zulehnen; er hielt es für das Beſte auf die Ideen
des Wahnſinnigen einzugehen, um ihn nicht goch mehr
zu reizen

„Jch kann's ja haben, meine Mittel erlauben es,“
nahm Barner wieder das Wort. Wenn nur der
Wucherer Wieſe todt wäre

Denken Sie nicht an ihn
„Wenn er mich vergiſten kann, thut ers, er gönnt

mir mein Geld nicht.“
„Er kann Jhnen ja gar nichts anhaben,“ ſagte

Tobias Hamm beruhigend.
Der alte Mann ſprang von ſeinem Sitz auf und

blickte hinter ſich ein Wuthſchret entfuhr ſeinen Lippen,
ein Schrei, wie nur ein Jrrer ihn ausſtoßen konnte

„Das iſt keine Wohnung für mich!“ rief er. Hier
kann ein Sackträger wohnen, aber nicht der Schwieger
vater eines Fürſten Wiſſen Sie, wer ich bin Ritter
gutsbeſitzer Baron von Barner, verſtehen Sie mich

„Jch glaub's,“ ſagte Meiſter Tobias, der nichts
ſehnlicher wünſchte, als die Ankunft des Arztes

„Und iſt das eine Wohnung für einen Ritter
gutsbeſitzer? Elender Kram hols der Teufel
Ich werde das Schloß möbliren, aber vorher wollen
wir aufräumen.“

Er hatte einen Stock ergriffen, und mit einem
einzigen Schlag zertrümmerte er den hohen, koſtbaren
Spiegel, dann zerſchlug er die Vaſen, die auf der
Conſole ſtanden und die Spiegelthür eines Silber
ſchrankes.

Der biedere Zimmermann konnte das nicht länger
anſehen das Blut kochte ihm in den Adern, ſo ſehr
empörte ihn dieſer Vandalismus.

Auch er war von ſeinem Sitz aufgeſprungen, und
in dem Augenblick in welchem der Stock mit wuchtigem
Hieb auf die koſtbare Pendeluhr niedergefallen war,
Umſingen plößlich die ſehnigen Arme des Zimmer
meiſters den alten Mann und hielten ihn wie in
einem Schraubſtock.

„Jhr ſeid krank, lieber Freund,“ ſagte Tobias
Hamm, „ſehr krank.“

„Woillt Jhr mich ermorden?“ rief Barner mit
ganz heiſerer Stimme.

„Jch bin Euer Freund und meine es gut mit
Euch.“

„Dann laßt mich los
Nur dann, wenn Ihr ruhig ſein wollt
„Jch bin ja ruhig. Und was iſt denn weiter

dabei, wenn ich mit dem alten Kram hier aufräume?
Jch hab's damals auch gethan, und Keiner durfte
mir dreinreden.“

Ich hättet's auch damals beſſer nicht gethan
Nicht? Dann ſeid Jhr mein Freund nicht.

Geht zum Teufel, ich weiß überhaupt nicht, was ich
mit Euch zu ſchaffen habe.“

„Ruhig, ruhig!“ ſagte der Zimmermann in be
gütigendem Tone, während er den alten Mann auf
einen Seſſel niederdrückte. „IJch bleibe bei Euch, da
mit Jhr nicht ganz verlaſſen ſeid.“

Barner blickte ihn eine Weile ſtarr an, dann
ſtrich er langſam mit der Hand über die Stirne.

„Einundzwanzigtauſend und zwölf,“ murmelte er,
„es muß herauskommen. Wie viel wars noch
Dreißig Millionen Thaler! Zum Kuckuck, wo iſt
meine Dienerſchaft? Das Geſindel ſoll hinausgeworfen
werden. Und wenn der Wucherer kommt, der Wieſe,
dann holt die Polizei, ſie muß den Mörder verhaften.“

Tobias Hamm athmete auf. Der Herr, der in
dieſem Augenblick in Begleitung des Dieners eintrat,
mußte ein Arzt ſein.

Wer iſt das fuhr Barner auf. „Was wollen
Sie denn Hinaus

„Ruhig doch,“ flüſterte der Zimmermann, der
Herr will Jhnen ja die Villa verkaufen

Er hatte die letzten Worte ſo laut geſprochen daß
der Arzt ſie deutlich vernehmen konnte, und der be
deutſame Blick, dem er den Letzteren dabei zuwarf,
diente ihm zur näheren Erklärung.

„Eine Villa fragte Barner, ſich in die Bruſt
werſend, „das iſt etwas Anderes, dann bin ich der
richtige Mann, denn außer mir kann Keiner eine
Villa kaufen. Aber es muß etwas Großartiges,
Fürſtliches ſein, ſie muß wenigſters hunderttauſend
Thaler koſten.“

Für den Arzt bedurfte es nur eines raſchen Blickes,
um zu erkennen, was hier Noth that.

Die außere Erſcheinung des alten Mannes, ſeine
Worte und die Trümmer ringsum beſtätigten das,
was der Diener ihm bereits mitgetheilt hatte, er las
in den Zügen des Zimmermanns die Angſt und
Verlegenheit deſſelben, und ſofort war er entſchloſſen

auf die Jdee, die ihm entgegengebracht wurde, auch
einzugehen.

„Größenwahnſinn!“ murmelte er, dann näherte
er ſich dem alten Manne der mit einer herablaſſenden
Bewegung ihn einlud, Platz zu nehmen

„Es ſieht etwas Unordentlich hier aus ſagte
Barner lächelnd, aber ich bereite mich ſchon auf den
Auszug vor

„Sie können die Villa ſchon morgen beziehenerwiderte jetzt der Arzt e
„Schuft, noch ein Glas befahl Barner dem

Kammerdiener. Habt Jhr die Gläſer mir auch ſchon
geſtohlen Alle Gläſer, die im ganzen Hauſe ſind
ſollen hierher gebracht werden, ich will ſie ſehen

Alle fragte der Kammerdiener ſpöttiſch
„Ja wohl, alle Hundert Dutzend müſſen's ſein,

wehe Euch, wenn eines fehlt! Vorwärts! Eis
Champagner, Glaäſer!“

„Wenn Sie die Villa kaufen wollen, ſo können
wir ſie ſogleich beſichtigen,“ ſagte der Arzt

„Ach ſo die Villa!“ erwiderte der alte Mann
Ja wohl, mit Vergnügen Aber, was ſoll ſie koſten

„Hunderttauſend Thaler
„vVollſtändig eingerichtet
„Fürſtlich, wie es ein reicher Herr haben muß
„Equipage und Pferde?“
„Alles, was Sie wünſchen. Ich will einen Wagen

beſtellen, dann fahren wir hinaus
„Eilt das ſo ſehr?“ fragte Barner, der plötzlich

Mißtrauen zu hegen ſchien
„Sie müſſen ſie noch in dieſer Stunde kaufen,

ſonſt nimmt ſie ein Anderer
„Was Andere können, das kann ich auch,“ rief

Barner trotzig, „ich gebiete über Millionen.“
Der Arzt ging hinaus kehrte aber gleich darauf

wieder zuruck, und ein Blick verſtändigte den Zimmer
mann, daß er jetzt beruhigt ſein könne.

Der alte Mann hatte ſich erhoben, er wanderte
wieder auf und nieder, den Beſehl, den er ſeinem
Diener gegeben hatte, ſchien er vergeſſen zu haben.

„Jſt der Ausbruch plötzlich erfolgt fragte der
Arzt den Zimmermann leiſe

„Jawohl, heute Morgen.“
„Sind die Urſachen Jhnen bekannt
Er war früher ein Bettler, gewann dann ein

Viertel des großen Looſes und wurde vor einigen
Tagen um ſein ganzes Vermögen betrogen. Dabei
hat er ſeine Frau plötzlich verloren, und ſeine Kinder
ſitzen im Gefängniß

Der Arzt nickte, als ob er ſagen wolle jetzt be
greife er Alles, dann heftete er den Blick beobachtend
wieder auf den Unglücklichen, der eben jetzt hohnlachend
ein mit Nippſachen beladenes Tiſchchen umwarf.

Meine Tochter ſoll einen Korallenſchmuck geſtohlen
haben,“ ſagte er heiſer. „Lächerlich! Die Tochter
eines Rittergutsbeſitzers braucht nichts zu ſtehlen, ſie
hat mehr Diamanten, als ſie tragen kann! Die Richter
ſind Eſel, ſie müſſen abgeſetzt werden

Der Kammerdiener meldete der Wagen ſei vor
gefahren, der Arzt nahm ſeinen Hut.

„Darf ich um die Ehre bitten, Herr Baron von
Barner?“ ſagte er.

„Jawohl, Herr Baron,“ erwiderte der alte Mann
haſtig „Wenn ich die Villa gekauft habe, werde ich
Sie zu einem Diner mit Sekt einladen.“

Ich nehme die Einladung im Voraus an.“
Barner nickte herablaſſend und folgte dem Arzt

S hinunter, Meiſter Tobias machte den Be
ſchluß.

Der Wagen ſtand vor der Thür, der Arzt gab
dem Kutſcher leiſe die Adreſſe, dann folgte er den
Beiden. Nach einer ziemlich langen Fahrt hielt der
Wagen vor einer hohen Mauer.

„IJch werde mich erkundigen, ob der Verwalter an
weſend iſt,“ ſagte der Arzt, „warten Sie ſo lange.“
Er ſtieg ans, das Thor, vor dem ſie hielten wurde
geöffnet, man ſah durch daſſelbe in einen Garten.

„Die hohe Mauer gefällt mir nicht ſagte Barner
jetzt kopfſchüttelnd.

„Warten Sie ab, wie es im Innern ausſieht,“
erwiderte Meiſter Tobias mit erzwungener Ruhe

Der Arzt kehrte zurück.
„Alles in Ordnung, Herr von Barner,“ ſagte er

„bitte, ſteigen Sie aus.“
Der alte Mann kam der Aufforderung ohne

Zögern nach, hinter ihnen wurde das Thor geſchloſſen
„Soll das die Villa ſein fragte Barner, auf

das große Haus mit den vergitterten Fenſtern zeigend,
welches vor ihnen lag.

Das ſind Oekonomiegebäude,“ erwiderte der Doctor,
„wir müſſen auch dieſe beſichtigen.

Sie ſtiegen eine Treppe hinauf und wurden oben
von einem anderen Herrn empfangen, der ſie durch
einen langen, engen Corridor führte

Plötzlich blieb Barner ſtehen.
„Wo bin ich?“ rief er. „Man will mich wohl

ermorden! Zu Hülfe
„Was fällt Jhnen ein ſagte der Arzt ruhig,

während ſein Begleiter eine Thür öffnete. „Wollen
Sie die Zimmer der Dienerſchaft nicht auch beſichtigen,
Herr von Barner?“ Hier zum Beiſpiel iſt die Wohnung
für den Gärtner, bitte, treten Sie näher.“

(Schluß folgt.)

S

e S



Was iſt unlanterer Wetthewerh und was nicht?

S

Herbeiſchaffung einer Doll. Verordnung, daß die Inhaber von

offenen Geſchäftslokalen verpflichtet ſind, innerhalb und außerhalb

ihres Geſchäfts in deutlich erkennbarer Schrift Vor und Zuname
anzubringen.

Gründung einer Vereinigung zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes.

Der Handels und Gewerbeſtand iſt auf

angewieſen.
Sur Beſprechung dieſer Punkte erlauben wir die Intereſſenten

zu der auf
Montag, den 20. Juli 1896, Abends S Ahr

im Reſtaurant Reichskanzler e e angeſetzten Ver-
ſeainmlung höflichſt einzuladen

Mit deutſchem Heill

Die Vedehten der „Balleſchen Reform'.

C. Schröder
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